
VOrWOrt

Be] der Mitgliederversammlung der erein1gun: Deutscher Ordensobern (VDO) 1
Jahr 1979 1e Bischofr aus Hemmerle, Aachen, AQamals Vorsitzender der DBK-
KOommıssıon für „Geistliche Berufe und kırchliche Ihenste  0 en Referat ZU ema
e  T'  en und Jugend 1m Lebensraum der che  “ eltere Referate nahmen OQıe Auf-
a  en kırc  1l1cChHer Jugendarbeit und Qas erben Sekten Junge Menschen
ın den 1cC DIe dlesjJährige DOK-Mitgliederversammlung hat OQıe Blickrichtung
umgekehrt: InNeu wıcmete S1P sich den ema „Jug ES SINg aher nıcht zuerst
darum, WaSs en für Jugendliche iun können: vIelmehr standen dIie Jugendlichen
und ihre Lebenswelt erster Stelle Fıne Welt, Ae MEeIsS ehen nicht mehr „1M Le-
bensraum der Kırche“ 1sSt. Anliegen War CS, „Impulse ZU Dia SeiIzen
und auf ugenhöhe mMIteiINanNder 1INSs espräc kommen: Brückenschläge ZW1-
schen ZWwWEeI elten, OQıe Inzwıischen Oft SOWEIT vonelinander entfernt SC1IN scheinen.
ass Mese „Brückenschläge” weIlterhin elingen, zeıgen Ae Beispiele AUS verschle-
denen Gemeimnschaften, Ae dIie Ordenskorrespondenz ergänzend ZU!T Dokumentaton
der Workshops und Referate der JTagung ın den 1C NımMımM.
Anlässlich des TS der en wWar der Präfekt der valıkanıschen Keliglosenkongre-
gation, 10A0 ardına Taz de ÄVIZ, he] der DOK-Mitgliederversammlung ast
Seinen Vortrag dokumentTert Qas aktUuUelle Heft Was Aieses Jahr für Ae en he-
deuten kann, erläutert zudem ans Waldenfels S ] ın einem Vortrag, den Zzu

50Jähnigen Bestehen des Dachauer Karmel echalten hat
Das hohe Durchschnittsalter ın vVelen Gemeinschaften und dIie (018 en würd1-
SCS Altern der Ordensleute 1st ın der Ordenskorrespondenz häufig erortftert worden.
Daneben stellt sich vIelerorts OQıe ra ach der /Zukunft der Oft auch historisch
und architektonısch wertvollen klösterlichen Gebäude, AUS denen sich racnSSe-
meilnschaften zurückziehen. AÄus 1C des FErzbistums München und reısın außert
sich Qeser ra dessen Generalvikar elier Ber. „reaktiv-resignatıvem
7Zur-Kenntnisnehmen“ lädiert CT für en gemeInsames Gestalten der Zukunft: für
einen „DOSIUV proaktiven, gemeinschaftlichen Gestaltungswillen, der auf der Tra
des aubens beruht“.

InNu Salmen
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Vorwort

Bei der Mitgliederversammlung der Vereinigung Deutscher Ordensobern (VDO) im 

Jahr 1979 hielt Bischof Klaus Hemmerle, Aachen, damals Vorsitzender der DBK-

Kommission für „Geistliche Berufe und kirchliche Dienste“ ein Referat zum Thema 

„Orden und Jugend im Lebensraum der Kirche“. Weitere Referate nahmen die Auf-

gaben kirchlicher Jugendarbeit und das Werben neuer Sekten um junge Menschen 

in den Blick. Die diesjährige DOK-Mitgliederversammlung hat die Blickrichtung 

umgekehrt: Erneut widmete sie sich den Thema „Jugend“. Es ging aber nicht zuerst 

darum, was Orden für Jugendliche tun können; vielmehr standen die Jugendlichen 

und ihre Lebenswelt an erster Stelle. Eine Welt, die meist eben nicht mehr „im Le-

bensraum der Kirche“ verortet ist. Anliegen war es, „Impulse zum Dialog“ zu setzen 

und auf Augenhöhe miteinander ins Gespräch zu kommen: Brückenschläge zwi-

schen zwei Welten, die inzwischen oft soweit voneinander entfernt zu sein scheinen. 

Dass diese „Brückenschläge“ weiterhin gelingen, zeigen die Beispiele aus verschie-

denen Gemeinschaften, die die Ordenskorrespondenz ergänzend zur Dokumentation 

der Workshops und Referate der Tagung in den Blick nimmt. 

Anlässlich des Jahrs der Orden war der Präfekt der vatikanischen Religiosenkongre-

gation, João Kardinal Braz de Aviz, bei der DOK-Mitgliederversammlung zu Gast. 

Seinen Vortrag dokumentiert das aktuelle Heft. Was dieses Jahr für die Orden be-

deuten kann, erläutert zudem P. Hans Waldenfels SJ in einem Vortrag, den er zum 

50jährigen Bestehen des Dachauer Karmel gehalten hat. 

Das hohe Durchschnittsalter in vielen Gemeinschaften und die Sorge um ein würdi-

ges Altern der Ordensleute ist in der Ordenskorrespondenz häufig erörtert worden. 

Daneben stellt sich vielerorts die Frage nach der Zukunft der - oft auch historisch 

und architektonisch wertvollen - klösterlichen Gebäude, aus denen sich Ordensge-

meinschaften zurückziehen. Aus Sicht des Erzbistums München und Freising äußert 

sich zu dieser Frage dessen Generalvikar Peter Beer. Statt „reaktiv-resignativem 

Zur-Kenntnisnehmen“ plädiert er für ein gemeinsames Gestalten der Zukunft; für 

einen „positiv proaktiven, gemeinschaftlichen Gestaltungswillen, der auf der Kraft 

des Glaubens beruht“.

             Arnulf Salmen


